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tertitel)*. Kantenlosfreilich wirkt, was
den dreiDutzend Autoren zu denfünf
Dutzend Schaumwörtern einfällt, etw
dem TV-Mann RogerWillemsen zum
Begriff „Dialog“: „Er ist das Sedativ
das sich alsStimulansdeklariert.“ Sieht
sich wohl öfters Roger-Willemsen-Sen
dungen an, derMann.

In den Streit greifen nun (siehe K
sten und Seite 163) auchzwei deutsche
Professoren ein: der EthnologeHans
Peter Duerr, 51, von der UniBremen
und der Münchner Linguist Harald
Weinrich, 66; die Meinungen ex cath
dra divergieren.

„Wenn wir Glück haben“, schreibt
Weinrich, dringe mit PC eine „neue Zi-
vilität“ ein; „wenn es das Unglückwill“,
ein „erprobtes Repressionsinstrumen
Für Duerr hingegen hat PCkeinen Sil-
berstreif: Sie sei ein „Lügengespinst
das einen „rigiden Persönlichkeitstyp
PC-Feind Duerr
Mit Kastration bedroht

-

.

schaffe,etwa „chronischgekränkte Fe
ministinnen“.

Spät ist es in Europa, der Name
Abendland hat einen bitteren Beige-
schmack von Wahrheit bekommen
Aber noch steht derWatzMANN, noch
ist der MANtel nicht zurFrautelgewor-
den, und noch immer singt Carmen,
trotz Sinti und Roma: „Die Liebe von
Zigeunern stammt.“

PC-PS: Nicht weitersagen. Y

* Klaus Bittermann, Gerhard Henschel (Hrsg.):
„Das Wörterbuch des Gutmenschen“. Edition Tia-
mat, Berlin; 200 Seiten; 28 Mark.
„Ein Lügengespinst“
Der Ethnologe Hans Peter Duerr über die „politisch Korrekten“
Duerr, 51, lehrt als Professor für
Kulturgeschichte und Ethnologie
an der Universität Bremen.

SPIEGEL: Herr Duerr, dieVerfech-
ter der „PoliticalCorrectness“ (PC
mehren sich. Woran liegt es, daß
Intellektuelle so hysterisch reagie
ren?
Duerr: Der Niedergang aller Ideolo
gien, die eine bessere Welt versp
chen, und diewachsende Einsich
daß die Weltsich gegen grundlegen
de Veränderungen sträubt, führt o
fenbar zu einer Abwendung von d
politischenRealität. Angedeutet ha
sich diese Entwicklung schon in de
frühen achtziger Jahren. Damals
fing man an, sichnicht mehr sosehr
für das Schicksal derSandinisten in
Nicaragua zu interessieren,sondern
für den Cadmium-Gehalt derStein-
pilze.
SPIEGEL: Die Idealisten schmol-
len?
Duerr: Die sind maßlosenttäusch
und hoffnungslos geworden. Sie
fühlen sich von derRealität belei-
digt. Aber der Wille zur Verände
rung ist geblieben.
SPIEGEL: Welche Folgen hat das?
Duerr: Fühlt mansich politisch ohn-
mächtig, werden die Bilder von de
Wirklichkeit und die Worte, die sie
beschreiben, immerwichtiger. Und
wenn die Realität immerschreckli-
cher wird, unddiesesGrauen in al-
len TV-Nachrichten ausgebreit
wird, versenktsich derleidende Be
trachter in die Reinheit der eigen
Scheinwelt. Insofern ist „Political
Correctness“ dieIllusion einer hei-
len Welt und einerbehüteten un
sauberenGesellschaft.
SPIEGEL: Also ganzordinäreReali-
tätsflucht?
Duerr: Genau. Die Tugendgruppe
zimmert sich eindualistisches Welt
bild zusammen, eineinfantile Dis-
ney-Idylle, mit guten und mit böse
Menschen.Wichtig ist jetzt vor al-
lem die richtige Gesinnung. Nur:
Diese Gesinnung bewirkt in de
Wirklichkeit immer weniger. Bis in
die siebzigerJahretrieb es die Ge
sinnungsmenschen zurTat, nach der
Devise „Es gibt nichtsGutes, es se
denn, man tut es“. Heutegenügt
die Demonstration einereinwand-
freien Moral.
SPIEGEL: Aber in der Sprachehin-
terlassen die PC-Jünger dochsicht-
bare Spuren.
Duerr: Es werdenjedenfalls immer-
fort neue Euphemismen erfunde
also beschönigendeWorte für alle
möglichen Übel. Das heißt: Die
Sprache wird immer besser, un
zwar in demMaße, wie dieRealität
sich verschlechtert.Eine Studentin
hat mir kürzlich erzählt, sie sei in
einem Seminar alsRassistin be
schimpft worden, weil sie arglos
das Wort „Jude“ benutzthatte.

SPIEGEL: Sie gelten als er
klärter Gegner derpolitisch
Korrekten. Hat das für Si
konkreteFolgen im Uni-All-
tag?
Duerr: Die Anstandsfraktion
hat mich immerhin mit
Mord und Kastration be
droht. Sie sehen, die Arbe
als Ethnologe ist zuweilen
lebensgefährlich – wenige
bei den Kopfjägern im Ur
wald als an der deutschen
Universität.
SPIEGEL: Wird sich PC in
Deutschland durchsetzen?
Duerr: Hoffentlich nicht. Ich
halte esnicht für erstrebens
wert, daß eineGesellschaf
ihre mühsam erkämpfte
Freiheiten preisgibt. „Politi-
cal Correctness“ ist ein Lü
gengespinst, das einenrigi-
den und humorfreien Pe
sönlichkeitstypus schafft
den Typ des Dauerempö
ten, der nur darauf wartet
Protest abzusondern und
bestrafen. Dazu gehöre
auch chronisch gekränkte
Feministinnen, die ständig

bewußt oder unbewußt – auf d
Lauer nach Macho-Sünden liege
Dadurch wird eine Atmosphäre
von Unfreiheit und Haßgeschaf-
fen, die jede zwischenmenschlich
Kommunikation zerstört.
SPIEGEL: Mit welchen Folgen?
Duerr: Wenn denMenschen unter
sagt wird, unverkrampft über au-
genblicklich unerwünschte un
heikle Themen zu sprechen,ver-
drängen sie das Tabuisierte ins U
bewußte. Und daraus kann es
gendwann unkontrolliert ausbr
chen.


